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dlaa) einem Äorrefponbenten belief fidj ber eng»
lifdje Serluft in ben lefeten Sreffen auf 320 SIRann,
nämlid) 104 Sobte unb 216 Serrounbete. SBaljr»
fdjeinlidj ift aber babei audj fdjon ber Serluft oon
Slbu Älea eingeredjnet, benn fonft müßte in bem

©efedjte oom 19. Sanuar ber englifdje Serluft
250 Wann überfliegen baben, roaä nidjt roaljrfdjein<
lidj ift. ^ebenfaüä roar baä SBilfon'fdje Äorpä
burd) bie ©etafdjirungen unb Serlufte auf 3000
ÜRann Ijerabgefommen unb non biefen bürften roo§l
10% franf geroefen fein. ,3u ben 2700 Wann,
über roeldje er nodj oerfügte, famen febodj nodj bie
500 SRegerjolbaten, roeldje mit ben ©orbon'fdjen
©ampfern eingetroffen roaren.

(gottfefeung folgt.)

@in neues 3Eattd)er=-B<)ot.

(Dladj bet englifdjen „United Service Gazette".)

eine ber brennenben gragen ber englifdjen San»

beäoertbeibigung ift ber ©djufe ber Äoblenftationen,
fehlen unb Äüften im gaüe eineä Äriegeä.

©ie Slnfidjten barüber fdjeinen auäeinanber ju
geben. Siele glauben, bafe eine Sorpeboflotte für
biefen Bmtü genügen roitb; anbere roünfdjen auä«

gebebnte Sefeftigungen unb armirte Sbürme, grunb«
fäfelidj auf bie gorm ber SRarteüo«Sljürme jurücf«
febrenb, roeldje jur 3eil SRapoleonä I. erbaut rour«
ben, alä eine Snoafion in englanb beabfidjtigt roar.
©iejenigen, roeldje ber Sertbeibigung burdj Sor«
pebo juneigen, roerben iljre Slnfidjt bebeutenb oer«

ftärft fetjen burd) eine neue Äonftruftion, roeldje

alä fubwortneä Soot oon SRorbenfelt befannt ge»

rootben ift. ©ie Sefdjreibung ift ungefähr folgenbe:
Sn ber gorm gebort baä Soot ju ben fogen.

JJigarrenfdjiffen, eine gorm, roeldje oor ungefähr
20 Sabren burdj SBinanä oon Srigbton, Sngenieur
an ber d)etexäbuxa.'Woätau*>öabnl eingeführt rourbe.

©aä Saudjerboot ift burdjauä auä bem beften

fdjroebifdjen roeidjen §oljfoljlenftabl gebaut, bie

Statten finb im SRittelftücf 16 uTciUimeter ftarf,
mit Slbnabme biä ju 9,5 flRiüimeter ©tärfe gegen
bie enben.

Äonftruftio finb bie beiben ©eiten ftarf auäge«
laben unb umbüüen unten 2 ©djrauben, roeldje fo

gefteüt ftnb, bafe itjre SBirfung eine Sertifalberoe»

gung geftattet. ©aä Soot, ftetä botijontal unb

aufftrebenb, roivb nur burdj biefe ©djrauben oer*
fenft unb in beliebiger Siefe gebalten ober roieber

auffteigen gelaffen. ©aä §auptfädjlidje an ber

(Srfinbung ift, bafe baä beftänbig aufftrebenbe Soot
nur burd) bie medjanifdje SBirfung ber oertital
roirfenben ©djrauben unter SBaffer gefefet roirb.
©oüte burd) irgenb einen BufQü bie SJiafdjinerie

nidjt meljr arbeiten, fo tann baä Soot nidjt finfen,
fonbern mufe an bie OberRäaje fteigen. Slm Sug
unb an feber ©eite finb auf einer Sldjfe Stuber

angebradjt, roeldje mit §ülfe eineä ©eroidjteä, roel«

djeä an einem redjtrointligen Sinne ber Stuberadjfe

roirft, ftetä Ijorijontal erhalten roerben.

eä ift beredjnet, bafe biefeä erfte Storbenfelt'fc&e
Saudjerboot einen ©rücf oon 30 Wettx SBaffer

auä^alten fotl, obfdjon eä abftdjtlidj nicbt fo tief
gefenft roerben foü. Ob baä Soot finft ober fteigt,
in Seroegung ober ©tiüftanb ift, fo bleibt eä immer
in borijontaler Sage unb fann baber au«b in feicb«

tem ©runbe arbeiten, ©ie QRafdjinerte roitb mit
©ampf getrieben, roeldjer, folange baä Soot auf
ber Oberftäcbe beä SBafferä bleibt, oon einem ge«

roöljnltcben ©djiffäteffel geliefert roirb. ©obalb baä

Soot finft, roitb ber ©ampf mittelft aufgefpeidjer«
ter £>ifee in SBaffer (überljeijteä SBaffer) erjeugt,
bie roäbrenb beä 3uftanbeä über SBaffer gewonnen
rourbe.

©aä Soot bat einridjtungen, um bie Suft in»
roenbig abjutübjen, um beren Sltbmungäfäljigfeit
nadjjuroeifen, um anjujeigen, roie tief eä oerfentt
ift unb aud) eine automatifdje Sorridjtung, roeldje
bie feitlidjen ©djrauben auäfeljrt, fobalb eine ge«

roiffe Siefe erreidjt ift, unb roieber in Seroegung
fefet, roenn baä Soot fteigen roiü. ©egen Secfe

ift Sotfetjr getroffen unb baä Soot fann auctj fo»

fort entlaftet roerben burdj Sluäfprifeen oon 8 Sonnen
ijeifeem SBaffer. eä ift lufterfüttter Staunt genug
oorbanben, um feiner fomprimirten Suft unb ber

djemifdjen SRadjbülfen, um bie Suft normal ju er«

balten, ju bebürfen. ©ie Uebungen biefeä SRor«

benfelt'fdjen Saudjerbooteä foüen febr jufrteben»
fteüenb auägefaüen fein unb rourben oerfolgt unb
fontroüirt oon oielen bebeutenben Sngenieuren.

©ie folgenben finb einige ber roidjtigften ©r«

faljrungen, bie nadjgeroiefen rourben: Ster auäge»

roadjfene 3Ränner rourben roäbrenb 6 ©tunben im
Soote eingefdjloffen, obne irgenb roeldje Suftjufuljr
oon aufeen unb obne bafe fie irgenb roeldje Seläfti»

gung füljlten. ©ie längfte 3«it, roeldje biefeä Soot
mit Äuppel unb aüem unter SBaffer jugebradjt
bat, mit Semannung an Sorb unb obne \e ju ftei*

gen, beträgt eine ©tunbe. ©ie gröfete Siefe, in
roeldjer baä Soot biä anljin arbeitete, ift 5 Weter
unter ber OberRädje. ©urdj SRegulirung ber ©e«

fdjroinbigfeit ber feitlidjen ©djrauben roar eä immer

möglidj, baä Soot innert 30 eentimeter ber ge«

roünfdjten Siefe ju bebaUen. ©ie gröfete entfers
nung, roeldje baä Soot in ganj gefdjloffenem £u»
ftanbe, nur burdj ben ©ampf auä bem überbifeten
SBaffer getrieben, jurücfgelegt bat, beträgt 26 Äilo»
meter; bie ©efdjroinbigfeit betrug bei biefer ©e*
legenljeit 5 Äilometer per ©tunbe; eä fann alfo
baä Soot mit ©idjerljeit 20 Äilometer unter SBaffer

laufen, ©ie gröfete ©ntfernung, roeldje baä Soot,
obne Äoblen nadjjufüüen, über SBaffer gemadjt

bat, beträgt 241 Äilometer; bie längfte Steife, bie

eä auf eigenem Soben gemadjt, ift bie Steife oon
©tocfbolm, am baltifdjen ÜReere, burdj ben Snlanb»
fanal nadj ©otbmburg am Äattegat. Sluf biefer
Steife traf baä Soot audj fetjr jdjledjteä SBetter,

bodj erroieä fid) baä Soot alä ganj feetüdjtig. 6ä
jeigt fid} faum ©djroierigfeit, Semannung ju pn«

ben, bie roittig ift ju taudjen. ©a baä Soot nur
einen geroöbnlidjen Äeffel unb geroöijnlidje Wa*
fdjinen, otjne eijemifalien ober unerprobte 2Rotoren

auftoeiät, erjeugt eä Zutrauen. Sllä Sertbeibigung
gegen rafd) fatjrenbe Oberroaffer«Soote ift beab»
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Nach einem Korrespondenten belief flch der
englische Verlust in den letzten Treffen auf 32« Mann,
nämlich 104 Todte und 216 Verwundete.
Wahrscheinlich ist aber dabei auch schon der Verlust von
Abu Klea eingerechnet, denn sonst müßte in dem

Gefechte vom 19. Januar der englische Verlust
25t) Mann überstiegen haben, was nicht mahrschein'
lich ist. Jedenfalls mar das Wilson'sche Korps
durch die Detaschirungen und Verluste auf 3000
Mann herabgekommen und von diesen dürften mohl
10 «/g krank gewesen sein. Zu den 2700 Mann,
über welche er noch verfügte, kamen jedoch noch die
500 Negersoldaten, welche mit den Gordon'schen
Dampfern eingetroffen waren.

(Fortsetzung folgt.)

Ein neues Taucher-Boot.
(Nach der englischen »Ilolteä Lsrvlos lZasstts«.)

Eine der brennenden Fragen der englischen
Landesvertheidigung ist der Schutz der Kohlenstationen,
Häfen und Küsten im Falle eines Krieges.

Die Ansichten darüber scheinen auseinander zu
gehen. Viele glauben, daß eine Torpedoflotte für
diesen Zweck genügen wird; andere wünschen
ausgedehnte Befestigungen und armirte Thürme, grundsätzlich

auf die Form der Martello'Thürme
zurückkehrend, welche zur Zeit Napoleons I. erbaut wur«
den, als eine Invasion in England beabsichtigt war.
Diejenigen, welche der Vertheidigung durch Tor«
pedo zuneigen, werden ihre Ansicht bedeutend
verstärkt sehen durch eine neue Konstruktion, welche

als submarines Boot von Nordenselt bekannt
geworden ist. Die Beschreibung ist ungefähr folgende:

Jn der Form gehört das Boot zu den sogen.

Zigarrenschiffen, eine Form, welche vor ungefähr
20 Jahren durch Winans von Brighton, Ingenieur
an der Petersburg-Moskau-Bahn, eingeführt wurde.
Das Taucherboot ist durchaus aus dem besten

schwedischen weichen Holzkohlenstahl gebaut, die

Platten sind im Mittelstück 16 Millimeter stark,
mit Abnahme bis zu 9,5 Millimeter Stärke gegen
die Enden.

Konstruktiv sind die beiden Seiten stark ausgeladen

und umhüllen unten 2 Schrauben, welche so

gestellt stnd, daß ihre Wirkung eine Vertikalbewegung

gestattet. Das Boot, stets horizontal und

aufstrebend, mird nur durch diese Schrauben ver«
senkt und in beliebiger Tiefe gehalten oder wieder
aufsteigen gelassen. Das Hauptsächliche an der

Erfindung ist, daß das beständig ausstrebende Boot
nur durch die mechanische Wirkung der vertikal
wirkenden Schrauben unter Wasser gesetzt mird.
Sollte durch irgend einen Zufall die Maschinerie
nicht mehr arbeiten, so kann das Boot nicht sinken,

sondern muß an die Oberfläche steigen. Am Bng
und an jeder Seite sind auf einer Achse Ruder

angebracht, welche mit Hülfe eines Gewichtes, wel«

ches an einem rechtwinkligen Arme der Ruderachse

wirkt, stets horizontal erhalten werden.

Es ist berechnet, daß dieses erste Nordenfelt'sche
Taucherboot einen Druck von 30 Meter Waffer

aushalten soll, obschon es absichtlich nicht so tief
gesenkt werden soll. Ob das Boot sinkt oder steigt,
in Bewegung oder Stillstand ist, so bleibt es immer
in horizontaler Lage und kann daher auch in seichtem

Grunde arbeiten. Die Maschinerie mird mit
Damps getrieben, welcher, solange das Boot auf
der Oberfläche des Wassers bleibt, von einem

gewöhnlichen Schiffskessel geliefert wird. Sobald das
Boot sinkt, wird der Dampf mittelst aufgespeicherter

Hitze in Wasser (überheiztes Waffer) erzeugt,
die während des Zustandes über Wasser gewonnen
wurde.

Das Boot hat Einrichtungen, um die Luft
inwendig abzukühlen, um deren Athmungsfähigkeit
nachzuweisen, um anzuzeigen, mie ties es versenkt
ist und auch eine automatische Vorrichtung, welche
die seitlichen Schrauben auskehrt, sobald eine ge«

misse Tiefe erreicht ist, und wieder in Bewegung
setzt, wenn das Boot steigen will. Gegen Lecke

ist Vorkehr getroffen und das Boot kann auch

sofort entlastet werden durch Ausspritzen von 3 Tonnen
heißem Waffer. Es ift lufterfüllter Raum genug
vorhanden, um keiner komprimirten Luft und der
chemischen Nachhülfen, um die Luft normal zu er«

halten, zu bedürfen. Die Nebungen dieses Nor«
denfell'schen Taucherbootes sollen sehr zufriedenstellend

ausgefallen sein und wurden verfolgt und
kontrollirt von vielen bedeutenden Ingenieuren.

Die folgenden sind einige der wichtigsten Er«
fahrungen, die nachgewiesen wurden: Vier
ausgewachsene Männer wurden während 6 Stunden im
Boote eingeschlossen, ohne irgend welche Luftzufuhr
von außen und ohne daß sie irgend welche Belästigung

fühlten. Die längste Zeit, welche dieses Boot
mit Kuppel und allem unter Wasser zugebracht

hat, mit Bemannung an Bord und ohne je zu
steigen, beträgt eine Stunde. Die größte Tiefe, in
welcher das Boot bis anhin arbeitete, ist 5 Meter
unter der Oberfläche. Durch Regulirung der Ge«

schmindigkeit der seitlichen Schrauben war es immer

möglich, das Boot innert 30 Centimeter der ge«

wünschten Tiefe zu behalten. Die größte Entfernung,

welche das Boot in ganz geschlossenem

Zustande, nur durch den Dampf aus dem überhitzten
Wasfer getrieben, zurückgelegt hat, beträgt 26 Kilometer

z die Geschwindigkeit betrug bei dieser Ge»

legenheit 5 Kilometer per Stunde; es kann also
das Boot mit Sicherheit 20 Kilometer unter Wasfer
laufen. Die größte Entfernung, welche das Boot,
ohne Kohlen nachzufüllen, über Wasser gemacht

hat, beträgt 24l Kilometerz die längste Reise, die

es auf eigenem Boden gemacht, ist die Reise von
Stockholm, am baltischen Meere, durch den Jnland-
kanal nach Gothenburg am Kattegat. Auf dieser

Reise traf das Boot auch sehr schlechtes Wetter,
doch ermies stch das Boot als ganz seetüchtig. Es
zeigt stch kaum Schwierigkeit, Bemannung zu sin«

den, die willig ist zu tauchen. Da das Boot nur
einen gewöhnlichen Kessel und gewöhnliche
Maschinen, ohne Chemikalien oder unerprobte Motoren
aufweist, erzeugt es Zutrauen. Als Vertheidigung
gegen rasch fahrende Oberwasser-Boote ist bead"
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fidjtigt, ben Saudjet mit einem einläufigen SRorben«

felt*®efdjfifee oou 38 3Riüimeter Äaliber unb ®e»

fdjoffen oon 800 ©ramm auäjttrüften.
Serfdjiebene Sänber ljaben fdjon Saudjerboote

oerfucbt; {ebodj ift nodj fein Äriegäroerfjeug biefer
Slrt foroeit gebieben, alä Storbenfelt'ä Saueberboot,
baä boeb fcbon 1000 Äilometer gefabren ift. SBenn

in früberen gäHen bie Unternebmung mifegtücfte,
fo mögen bie Urfadjen folgenbe geroefen fein: ©ie
Soote blieben nidjt unoeränberlidj Ijorijontal; man
oerfudjte ju finfen unb ju fteigen burdj eine ©teue«

rung ab» ober aufroärtä j man braudjte fompli^irte
3Rittel alä treibenbe Äraft unb oerliefe bie geroöbn»

lidje ©ampfmafebine; meiftentljeilä roar nidjt bie

notljroenbige Äräftentroieflung oortjanben.
©ie obigen Semerfungen finb furje Slnbeutun«

gen über eine aufeerorbentlidje erfinbung, roelcbe

biefen SBinter roeitere Serfudje burdjtnadjen foü.
„Setgt fidj baä Slorbenfelt'fcbe Soot tüdjtig, fo ift
bie Äüftenoerttjeibigung praftifdj gelöät; foldje

©djiffe fönnen in 2—3 SRonaten erfteüt roerben;
bie £iebbaber oon Äüftenfeftungen, roelcbe erft nadj

einigen 3at)ren ooüenbet fein fönnen, roerben ibre
Slnfidjten, foroobl in Setreff ber 3eit alä ber
Oefonomie anbern muffen.*)

IRiHtarifdje »riefe. III. Ueber «rtiHerie. Son
Äraft S*inj ju -5>obenlobe«3ngelftngen, ©eneral
ber Snfanterie k la suite, ©eneral=3lbfntant
©. W. beä Äaiferä unb Äönigä. Serlin.
1885. ©. ©. Mittler & ©obn. (gortfefeung).

©er 4. Srief befprfdjt bie Sreffroirfung ber gelb-
artiüerie im gelbjug oon 1870. ©ie beffern Ste»

fultate unb bie Urfadjen, roeldje fie herbeiführten,
finb befannt. Son befonberem Sntereffe ift (©. 49)
ber Äampf ber preufeifdjen Slrtiüerie mit ber fran»
jöfifdjen Snfanterie bei Slrmanoiüier. Sluä ber er«
jätjlung geljt Ijeroor, bafe bie franjöfifdje Snfanterie
nidjt leidjt jurücfjuroeifen roar.

„Srofe ber entfefelidjen Serljeerungen, roeldje bie

©ranaten unter ibnen anridjteten, blieben biefe
braoen Sruppen im Sloflnciren. Siber auf 900

©djritt roar bie SBirfung gar ju mörberifdj, fit
roanbten ftdj jur gludjt, oon unferen ©ranaten
begleitet, fo roeit roir fie feben fönnten. feitx fjaben
roir eä mit einem Snfanterieangriff ju tbun, ber

burd) bloßeä Slrtiüetiefeuer abgeroiefen ift. 3*
fjabe einige 3abte fpäter einen Slbjutanten beä

©eneralä Sabmirault gefprodjen, ber ben Sefebl ju
biefem ©egenftofj gebradjt unb ben Slngriff mitge»

madjt batte. eä roaren jroei Snfanterieregimenter
baju beorbert. ©er franjöfifdje Offijier fagte mir:
„II fitait impossible de rfSussir. Vous n'avez

pas d'id<ie qu'est ce que cela veut dire, que
de devoir avancer dans le feu de votre ar-
tillerie."

©er 5. Srief Ijanbelt nont Serluft oon ©efdjüfeen
in ben gelbjügen oon 1866 unb 1870/71.

*) Slnmerfung bc« Ueberfcfeet«. «Dafür finb gottlfifatlonen
bodj ba, »enn Ätleg ausbtfäjt; ob bann nodj Seit fein tvitb füt
Jeben 4}afen 2—3 iEaudjetboote ju erflcffcn, f|l audj eine gtage,

foroobl ber Seit at« bet Oefonomie.

Sn biefem erflärt fidj ber Serfaffer unter Sin«

berm alä ein ©egner ber Slnfidjt, bafe man bemo»

lirte Satterien jum «Sroecf, fte roieber gefedjtfäbig
fjerjufieüen (fie ju etabliren, roie bie ©eutfeben
fagen), auä bem Äampf jurücfjietjen bürfe. ©r
fpriebt fieb barüber folgenbermafjen auä:

„SBenn man baä 3ur«*J*e5en bemontirter ®e»

fdjüfee ober baä Surücfgeben ganjer Satterien, um
fid) aufeerbalb beä geuerä ju retabliren, ganj oer«

pönt, fo jroingt man bie Sruppe, bie ©djaben bat«

bigft roieber gut ju madjen unb roeiter ju feuern,
fo bafe balb roieber bie gröfeere Slnjaljl oon @e«

fdjüfeen tfjätiq ift. Satterien, bie fidj nidjt Ijalten
fönnen, mufe man burd) meljr Satterien oerftärfen,
ftatt fie jurücfjujieben unb abjulöfen, unb roenn
ibrer genug in ber Sofition fteljen, roerben fie fidj
fdjon balten fönnen. SBenn man aber eine Sat«
terie burd) eine anbere abtöät, roeil fie fidj nidjt
Ijalten fann, fo roirb biefe anbere balb in benfelben

gaü fommen, benn fit ljat baäfelbe geuer ju er*
bulben, roie bie erfte, unb fomit fefet man fidj
tropfenroeife ber Sluffaugung burdj bie feinblidje
Uebermadjt auä, roo eine gemeinfdjaftlidje SBirfung
bie Uebermadjt über ben geinb Ijatte erringen
fönnen.

ÜRan oergegenroärtige fld) nur, roie ein bemon«

tirteä ©efdjüfe, eine bemontirte Satterie auäftebt.
©em erften ©efdjüfe finb aüe Wexbe erfdjoffen, bie

ein einjiger gut treffenber ©Ijrapnelfdjufe tjinge*
ftreeft Ijat, baä jroeite ©efebüfe liegt mit jroei jer»
fdjoffenen Saffetenräbern an ber ©rbe, beim britten
©efdjüfe bat eine feinblidje ©ranate in bie uTJün«

bung gefdjlagen unb fie berart oerbogen, bafe tein
©efdjofe meljr Ijtnburdj geljt, beim oierten ©efdjüfe

ijt bie Stofee in bie Suft geflogen, beim fünften
nabm eine feinblidje ©ranate ben Sluffafe fort, unb
eä fann nidjt mebr bamit gejielt roerben, beim

fedjäten ift ber Serfdjlufj jertrümmert. Sa, biefe

Satterie ift geroife bemontirt, fte mufe jutücf, Ijlefe

eä 1866. SBenn fie aber Sefeljl erljält, fteljen ju
bleiben, roaä tbut fie? ©em erften ©efebüfe giebt
fie 4 Sferbe beä britten, für baä jroeite Ijolt fie

Sorratbäräber oom Sorrattjäroagen (nur mufe ber

Sefetere nabe genug bei ber feanb fein) ober fie
giebt iljm bie Saffetenräber beä britten ©efdjüfeeä.
©em oierten ©efdjüfe giebt fie bie Srofee beä britten
©efdjüfeeä unb erfefet bie bei ber erplofion gefedjtä«

unfätjtg geworbenen ©tangenpferbe burd) jroei beä

britten, ber Stufl'afe beä fünften ©efdjüfeeä, roie ber

Serfdjlufj beä fedjäten, roirb auä bem unbraudj«
baren Stobr beä britten ©efdjüfeeä erfefet. ©o
bauert eä nidjt 10 2Rtnuten, biä bie Satterie roie*

ber in einer ©tärfe oon 5 ©efdjüfeen feuern fann.
SBirb fie burdj eine baneben gefteüte Satterie oer»

ftärft, ftatt abgelöät ju roerben, bann feuern Jefet

11 ©efdjüfee, bie fidj leidjter balten tonnen alä bie

neuen fedjä allein. Stur baä britte ©efdjüfe ift
roirflid) bauernb bemontirt. SBaä fängt man ba«

mit an Stun idj benfe, man tljut am beften baran,
roenn man baä Stoljr fortroirft, benn gebraudjen
tann man eä bod) nidjt meljr (roenn eä oon ©ufe»

ftabl ober eifen ift, ein bronjeneä nidjt, benn baä
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sichtigt, den Taucher mit einem einläufigen Norden«

felt°Geschütze von 38 Millimeter Kaliber und Ge.
schössen von 800 Gramm auszurüsten.

Verschiedene Länder haben schon Taucherboote

versucht; jedoch ist noch kein Kriegsmerkzeug dieser

Art soweit gediehen, ols Nordenfelt's Taucherboot,
das doch schon 1000 Kilometer gefahren ist. Wenn
in früheren Fällen die Unternehmung mißglückte,
so mögen die Ursachen folgende gewesen sein: Die
Boote blieben nicht unveränderlich horizontal; man
oersuchte zu sinken und zu steigen durch eine Steue-

rung ab- oder aufwärts z man brauchte komplizirte
Mittel als treibende Kraft und verließ die gewöhnliche

Dampfmaschine; meistentheils war nicht die

nothwendige Kräftentwicklung vorhanden.
Die obigen Bemerkungen sind kurze Andeutungen

über eine außerordentliche Erfindung, welche

diesen Winter weitere Versuche durchmachen soll.

Zeigt stch das Nordenfelt'sche Boot tüchtig, so ist

die Küstenvertheidigung praktisch gelöst; solche

Schiffe können in 2—3 Monaten erstellt werden;
die Liebhaber von Küstenfestungen, welche erst nach

einigen Jahren vollendet sein können, werden ihre
Ansichten, sowohl in Betreff der Zeit als der
Oekonomie ändern müssen.*)

Militärische Briefe. IN. Ueber Artillerie. Von
Kraft Prinz zu Hohenlohe-Jng-lfingen, General
der Infanterie à I«, suits, General-Adjutant
S. M. des Kaisers und Königs. Berlin.
1885. E. S. Mittler Sohn. (Fortsetzung).

Der 4. Brief bespricht die Treffmirkung der Feld-
artillerie im Feldzug von 1870. Die bessern
Resultate und die Ursachen, welche sie herbeiführten,
stnd bekannt. Von besonderem Interesse ist (S. 49)
der Kampf der preußischen Artillerie mit der fran,
zöstschen Infanterie bei Armanvillier. Aus der

Erzählung geht hervor, daß die französische Infanterie
nicht leicht zurückzuweisen war.

„Trotz der entsetzlichen Verheerungen, welche die

Granaten unter ihnen anrichteten, blieben diese

braven Truppen im Avanciren. Aber auf 900

Schritt mar die Wirkung gar zu mörderisch, sie

wandten stch zur Flucht, von unseren Granaten
begleitet, so weit wir sie sehen konnten. Hier haben

wir es mit einem Jnfanterieangriff zu thun, der

durch bloßes Artilleriefeuer abgewiesen ist. Ich
habe einige Jahre später einen Adjutanten des

Generals Ladmirault gesprochen, der den Besehl zu

diesem Gegenstoß gebracht und den Angriff mitgemacht

hatte. Es maren zwei Infanterieregiment«!
dazu beordert. Der französische Ofsizier sagte mir:
»Ii ötnit impossible 6e réussir. Vous n'ave?

pas à'iciee qu'est, «e que «si» veut 6ire, que
às âevoir »v«ii«er àsns Is leu <Zs votrs «r-
tUlerie."

Der 5. Brief handelt vom Verlust von Geschützen

in den Feldzügen von 1866 und 1870/71.

*) Anmerkung de« Uebersetzer«. Dafür sind Forttflkattoae»

doch da, wenn Krieg «»«bricht; ob dann noch Zett set» wird für
jede» Hofen 2—3 Taucherboote zu erstellen, 1st auch eine Frage,

sowohl der Zeit al« der Oekonomie.

In diesem erklärt sich der Verfaffer unter
Anderm als ein Gegner der Anstcht, daß man demolirle

Batterien zum Zweck, sie wieder gefechtfähig

herzustellen (sie zu etabliren, wie die Deutschen

sagen), aus dem Kampf zurückziehen dürfe. Er
spricht sich darüber folgendermaßen aus:

„Wenn man das Zurückziehen demontirter
Geschütze oder das Zurückgehen ganzer Batterien, um
flch außerhalb des Feuers zu retabliren, ganz ver»
pönt, so zwingt man die Truppe, die Schäden
baldigst wieder gut zu machen und weiter zu feuern,
so daß bald wieder die größere Anzahl von
Geschützen thätig ist. Batterien, die stch nicht halten

können, muß man durch mehr Batterien verstärken,
statt ste zurückzuziehen und abzulösen, und wenn
ihrer genug in der Position stehen, werden ste sich

schon halten können. Wenn man aber eine Batterie

durch eine andere ablöst, meil fle sich nicht
halten kann, so wird diese andere bald in denselben

Fall kommen, denn sie hat dasselbe Feuer zu er»

dulden, wie die erste, und somit setzt man flch

tropfenweise der Aufsaugung durch die feindliche

Uebermacht aus, wo eine gemeinschaftliche Wirkung
die Uebermacht über den Feind Hütte erringen
können.

Man vergegenwärtige sich nur, wie ein demon-

tirtes Geschütz, eine demontirte Batterie aussieht.
Dem ersten Geschütz sind alle Pferde erschossen, die

ein einziger gut treffender Shrapnelschuß hingestreckt

hat, das zweite Geschütz liegt mit zwei
zerschossenen Laffetenrädern an der Erde, beim dritten
Geschütz hat eine feindliche Granate in die Mündung

geschlagen und fle derart verbogen, daß kein

Geschoß mehr hindurch geht, beim vierten Geschütz

ist die Protze in die Luft geflogen, beim fünften
nahm eine feindliche Granate den Aufsatz fort, und
es kann nicht mehr damit gezielt werden, beim

sechsten ist der Verschluß zertrümmert. Ja. diese

Batterie ist gewiß demontirt. sie muß zurück, hieß

es 1866. Wenn sie aber Befehl erhält, stehen zu

bleiben, was thut ste? Dem ersten Geschütz giebt
ste 4 Pferde des dritten, für das zweite holt ste

Vorrathsräder vom Vorrathswagen (nur muß der

Letztere nahe genug bei der Hand sein) oder ste

giebt ihm die Laffetenräder des dritten Geschützes.

Dem vierten Geschütz giebt ste die Protze des dritten
Geschützes und ersetzt die bei der Explosion gefechts«

unfähig gewordenen Stangenpferde durch zwei des

dritten, der Aussatz des fünften Geschützes, wie der

Verschluß des sechsten, wird aus dem unbrauch«
baren Rohr des dritten Geschützes ersetzt. So
dauert es nicht 10 Minuten, bis die Batterie wieder

in einer Stärke von 5 Geschützen feuern kann.

Wird sie durch eine daneben gestellte Batterie
verstärkt, statt abgelöst zu werden, dann feuern jetzt
11 Geschütze, die stch leichter halten können als die

neuen sechs allein. Nur das dritte Geschütz ist

wirklich dauernd demontirt. Was fängt man
damit an? Nun ich denke, man thut am besten daran,

wenn man daS Rohr fortwirft, denn gebrauchen
kann man es doch nicht mehr (wenn es von Gußstahl

oder Eisen ist, ein bronzenes nicht, denn das
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